
Das Wort Pesach
Volker Wagner, Leipzig

An keıner Stelle des en Testaments wiırd eXpress1s verbis mitgeteılt, Was dıe
Festbezeıichnung Pesach‘ edeute Laaf führte das darauf zurück, dass .das
Pascha als bekannt vorausgesetzt” würde, „und ZWAaTr nıcht 11UT der Rıtus, sondern
auch se1n Nameb Diese Hypothese ur sıch aber kaum verıfizıeren lassen,
denn ass das Pesach ZUT eıt der Abfassung der alttestamentlichen Texte bereıts
eiıne ängere oder Sar ange Tradıtion hınter sıch gehabt habe. lässt sıch nıcht
belegen Eınschlägige archäologische Zeugnisse materıeller oder inschriftlicher

fehlen * Die zanhnlreichen Versuche, eınen en Ursprung und urtümlıchen
Sınn des Festes AUsSs den einschlägıgen alttestamentlichen Texten und iıhren
Überlieferungen abzuleıten, mMussen als gescheıtert gelten, enn S1e berufen sıch
auf agwürdıge Daten und/oder en methodische Schwächen, dıe längst
erkannt und wılıederholt ın dıe Fachdiskussion eingebracht worden sind.* och

Zur Problematık der Wiıedergabe des es MOS 1mM Deutschen (und Griechischen vgl Laaf,
Pascha-Feıer, Obwohl mıt dem 1m Deutschen eiınen dem hebräischen egol
entsprechenden Buchstaben o1bt, soll 1Im Folgenden nıcht dıe eigentlıch konsequente Umskschrift
Päsach, z.B Nıelsen, Deuteronomıium, sondern dıe dem deutschen Leser eher vertraute
Form Pesach, z.B schon be1 Wellhausen, Prolegomena, der unter den NeUETEN Autoren bel

Veyujola, Geschichte: Dahm, Opferkult; conhar:« Erzählung, verwendet werden.
Laaf,  y Pascha-Feıer, 1472

Als Iteste außerbıiblische Quelle der „Mazzot-Papyrus‘ dıe zutreffende Benennung
7B be1 Lang, Elephantiıne-Urkunden, 1195, aus Elephantıne VOI Tre 419 v.Chr
gelten, WEENN darauf das Wort Pesach lesen wAäre.

Wellhausen, Prolegomena, „Erstgeburtsopfer“‘ diıese Deutung hat weder in den Quellen,
Pedersen, Passahfest, 166, och In der nahöstlıchen 1eN7ZzuC a In der e1m

Kleinvıeh keine einheıtlıche Wurtfzeıten o1bt, Henninger, Frühlingsfeste, 376 Anm 10 mıt
1Inwels auf Bauer, Bemerkungen, 56—57; Benzınger, Archäologıe, 3872 „Festnac: ist
„dıe Vollmondnacht‘  C6 abgesehen davon, ass der Oollmon: In der Nacht VO ZU
eiInes Mondmonats Sal N1IC siıchtbar se1n INUSS, ist dieses atum erst in der nachexılıschen
Liıteratur elegt; Rost, Weıdewechsel, 206 1tus VOT Antrıtt des Weıdewechsels, „Mensch
und ı1eh unter den Schutz der Gottheıt |ZU| tellen“‘ eine Aufbruchsstimmung ist in den
Pesachtexten N1IC| spuren, Wambacg, or1g1nes, 208—209, Schreıiner, Exodus k 2
u.Ö., dıe Herde ist In den 1tUs nıcht einbezogen, der Weı1dewechsel War und ist N1IC auf
Frühling und Herbst eschränkt, Dalman, elt, 205—207, und nıe mıt Rındern, dıe uch
e1m Pesach geopfert werden, vollzogen worden, Koenen, Rınd, 363; Engnell, PASA,;
MA,.OÖT, 111—-113, 1m Anschluss Pedersen, Passahfest „nature estival“‘ der „primiıtıve
annual feast‘  66 des Frühlings ach einem „ancıent Near Eastern pattern type” dıe
mesopotamıschen este unterscheıden sıch VON Kx WI1IeEe uch dem späteren Pesachrıtual
mındestens ın der bzw. Unrolle des Könı1gs und In der Prozession mıt Rückkehr DZW. der
uswanderung(serinnerung) erheblıch: Schreiner, Exodus 12, ROR „apotropäıischer 1tus

den Pestdämon“‘ dıese ypothese leidet unter eiıner schmalen und inhomogenen
Datenbasıs und dem Verschweigen der Pest iın sämtlıchen Pesahstellen: Lüling, Passahlamm ,
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[)as Wort Pesach

WECN1LSCI Wahrschemlichkeıit en die Ableıtungen aus außeralttestamentlıchen
inha  1C ParalleleBereichen SC1 O dass SIC L1UT als sprachlıche bzw

verstanden wurden oder INan direkt mıt ernahme der Begehungen
rechnete uch steht dem vermeıntliıch en er des Pesach das Zeugn1s des
en Testaments selbst ach dem auch heute och nıcht völlıg ber
Bord geworfenen Aufrıiss der alttestamentlıchen Literaturgeschichte der
Begriff ZU ersten Mal Deuteronomiıum und den damıt verwandten
CcCNrıften Zutreffen könnte aalis Vermutung alleın für E x In der etzten
Ausbaustufe der Passagen B und Z 1St das Wort Pesach ZWC1

tellen nachträglıc eingefügt worden für JENC relatıv Sp. eıt ur

139 140 der „Passahrıtus War Blutrechtsritus der Inıtıiationsrıitus ZU) Ausbruch der amme
sraels aus der Sklavenschaft mıiıt Waffengewalt dıe herangezogenen arabıschen Parallelen
dem hebräischen Wort Pesach werden den Wörterbüchern N1IC erwähnt und Ssınd
phonetisch und semantısch firagwürdıg; I Wılliı-Plein Opfer 118—-119 „Beschne1ijdungsfest — 1'

ihrer Referenzstelle geht dıe Zulassung Pesachftfeıler und N1IC| deren thematıschen
Inhalt Wagenaar Orıgın 1 „Pesach .. sacrıfıcıal slaughter ıth apotropaıc functions

the CIty-gate sanctuarıes‘‘ der deuteronomischen Redewe1lise edeute
üblıcherweise Dars PTO tOfO Ortschaft, uch ann AdUus Verbot nıcht eindeutig geschlossen
werden, ass dıe untersagte Handlung SaNgISC Praxıs WAäl.

Hommel Überlieferung, 2972 293 Anschluss Glaser Pesach als „dıe
266Erinnerung(sfeıer VOIl ägyptisch „sacha (an anderer Stelle uch „sacha geschrieben) mIL

dıe vermeınntliche Vorlage für das hebräische Pesach MU| als Abstraktum
„Erinnerung p3sh3w lauten vgl Couroyer Pa 486 und stark apokopıert übernommen
worden SCIMN zudem besıtzt dıe hebräische Sprache mı1t selbst C1M Wort ebendieser
edeutung; Rıedel Miscellen 3725 3726 Pesach als „dıe Ernte'  6e ach dem koptischen Wort
WC2 und SCINCIN Vorläufer Neuen ({ vg]! dıe Kritik es Nachwort 335

/i1mmern eıträge, „Entlehnung des es MOS Aaus a4aSS paSahu, Pıel puSSuhu als
.„technısche Bezeıchnung für Besänftigung der erzurnten Gottheıt das herangezogene
assyrısche Rıtual 1en der Besänftigung der Gottheıt(en) wofür Israel Ex keinen ass
geboten hat Wensınck New- Y ear, 3° Pesach entsprechend arabıisch „the eavenly
dec1ısıon ıth regard INa h1s fate and h1is supply of food“ WE ExX 12 mıiıt der
Verschonung der israelıtıschen Häuser 1Ne Schicksalsentscheidung meı1nte bezöge sıch dıese
11UT auf JENC C1INC aC| und N1ıC auf Jahreszeıitraum außerdem den
alttestamentliıchen Pesachtexten der rntebezug, der TST der Miıschna egegnet; Couroyer,
Pa  e; zusammenfassend 491 m5 mMOS VOINl ägyptisch p3S— bzw. koptisch TE „Je COUD de
Y ahve“, aufgenommen Von Görg, Paesah, 1 ‚ als „Fest des ‚schlagenden'’ Gottes dıe
bıblıschhebräisch. Sprache besıtzt mehrere er für feindliıches und verletzendes Schlagen,

K x gleich ZWI verwendet werden und C11C ägyptische Entlehnung unnöt1g machen
dürften Kopf. E  ologıen 194195 )Mmo= und )MOoS erklärbar AdUus arabısch als „retten
helfen erlösen“ uch hıerfür bıetet dıe bıblıschhebräische Sprache genügen Alternatıven

umständlıch egründenden Parallele AUSs dem Arabıschen G’ray, ings 740 Pesach
ach dem arabıschen erb .„Tasaha „desıigned mark the t1ime when the 1ılk of the CWCS and

clear of ımpurılıes fter bırth““ en sten SInd dıe Wurtfzeıiten des Kleinvıehs und
damıt uch das Abklıngen des Kolostrums N1C| auf kleiınen Zeitraum beschränkt vgl

Henninger Frühlingsfeste 376 Anm mıiıt Inwels auf Bauer Bemerkungen 56—6 7
egen fehlender der UNSCHAUCI Angaben der fremdsprachlıchen Parallelen ann auf dıe
Hypothesen Von Roussel und Taenke N1ıC krıtisch CIM  CM werden

Wellhausen Prolegomena
Sıehe V agner Fassung
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Volker agner

vielleicht C111C verbreıtete Kenntnis des Pesach und der edeutung der
Festbezeichnung vorausgesetzt werden
Das Fehlen ausdrückliıchen Namenserklärung ann ZWEeCI TUN! en
Eınmal 1st 6S möglıch ass sıch ihrer Stelle C1INC ätiologische Erzählung
findet AdUus der dıe edeutung des Begriffes hervorgeht Zum anderen aber annn
auch nıcht ausgeschlossen werden ass CIM bıblıschhebräischer Muttersprachler
bereıts dem Wort Pesach selbst erkennen konnte Was 65 bedeutet

IDIe erzanlenden Passagen des apıtels Ex p} und insbesondere 12 und
71-Z7A Ssınd als Atıiologie verstanden worden dıe den Termminus Pesach erklären
sollen €e1 wırd me1s C1INC Beziıehung zwıschen dem Wort Pesach und dem
Ex E verwendeten erb )mos hergestellt doch 1st auch auf andere Assoz1jatıonen
hingewlesen worden Das Verständnis VonNn Kx r> als Atiologıie 1St methodisch
zulässıg, auch WECNN dıe Erwähnung des Pesach ExX 12 11bß und 21by nıcht ZUT

Grundschic sondern erst ertiaren Ausbauschich des Textes gehö

Der Anklang des Wortes mo dıe erbformen 71057 12o mO57
12B und mMOS} ’7) dıe dıe Reaktıon (jJottes auf dıe blutbemalte {üren der
Israelıten Agypten beschreiben, ist unübersehbar. Deshalb verwundert (
nıcht dass sıch die tradıtionelle Dıskussion ber dıe ologıe des Wortes
Pesach und edeutung Ex 2 besonderer Weılse damıt beschäftigt hat
Allerdings schwındet dıe Augenfällıgkeıit WE Ian dıe edeutung der W örter
SCHAUCIT die Betrachtung einbezıieht

Der Begriff Pesach fasst 12 1 1bß eınmal die Anweısungen darüber
WIC das ZUT Blutgewiınnung geschlachtete 1er verzehrt werden soll

und findet sıch ZU anderen 21by als Bezeichnung das schlachtende
1er selbst

Das erb M> und Ableıtungen werden Z Ausdruck recht
unterschiedlicher aber VON dem Termıinus Pesach durchaus verschiedener
Sachverhalt: verwendet Abgesehen Von der bestimmenden Bedeutung
Ex ı> dıe Jes 31 C11C Parallele hat wiırd das erb mehreren Stellen und
miı1t der Derivation )MmMOs für „„lahmen hınken gelähmt verwendet
] Reg 18 als Beschreibung für kultischen arumzug und dessen
wortspielhafte Deutung 18 21 genutzt Kkeıne dıeser wendungen lässt sıch
reibungslos MI1t dem Begriff Pesach sowohl SC1IHNCT erwendung Ex 1° 14
und 21778 als auch SC1IHNCT späateren Bedeutung der Jüdıschen elıgıon
vereinbaren

Sıehe z.B Wıldberger Jesaja, 244 Rendtortit. Eınführung, 102
Zur urzel MOS werden schlıenlıc och CIM Personen- und CIn Ortsname gezählt sıehe dıe
Lexıka
HAL mMO 8o‘” 83 und Art mMO 894
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Das Wort Pesach

Otto atte versucht, dıe Verwendung der urze MOS ZU Ausdruck VON

„lahmen, hinken‘‘!' mıt iıhrem eDrauc ıIn Ex 2.13.25 und in Eınklang
bringen, und sagt „psh bezeıichnet eın Stoßen, das auf Wıderstand stößt, mıt
1iC auf den Stoßenden Der Wıderstand, auf den der obende trı und dıe
daraus resultierende möglıche Konsequenz der Verletzung des Stoßenden steht
semantısch im Vordergrund; Sam 4, SOWwIl1e das Bedeutungsspektrum von

pısseah dagegen bezeichnet das chlagen 1m 1c auf den Geschlagenen.
Der Aspekt der verletzenden oder vernıchtenden Konsequenz für den
Geschlagenen steht 1er semantısch 1im Vordergrund.‘““ Daraus zieht Cr den
Schluss, dass dıe Ableıtungen VM Dasa. aus der urzel ps. alle anderen
„hınfällıg" machen, „WCNnN sıch dıe Erklärungen in Ex 1  ’ nıcht als
volksetymologısche Verbindung zweler ursprünglıch trennender Lexeme,
sondern als sachgemäße Erklärungen erweisen‘‘

Ottos Bedeutungsbestimmung könnte das Nebeneinander VON Verben der
beıden Wurzeln 743 und mM> In Kx hinreichend erklären, wWwWenn S1e nıcht mıt
der erwendung VOI mOS in Jes 515 und der griechıschen Übersetzung des
apıtels KEx ıIn Wıderspruch stünde
L: 4n Jes 3155

D 1123
OpleTER mOS

1eg offensıichtlich Parallelısmus membrorum VOTLT, WAas der uCcC nach den
Wortbedeutungen durchaus entgegenkommt. Für eiıne Emendatıon der
Vokalısıerung, WwWIe S1e sıch seıt eingebürgert hat  14 besteht nıcht 11UT eın
Anlass, da dıe Ab{folge Infinıtiv absolutus Perfekt consecutıiyvum durchaus
regelmäßıig ist Sıe würde ohl auch dıie Aussageıntention verfälschen, die
doch offensıichtlich M und D als olge des 1723 und des a(e}> eutilic
machen möchte:

‚exr wiırd einfriedigen ‘ und (sıe ann entreißen.
CI wiırd mOS und (sıe ann davonbringen“.

Während dıe griechıische Übersetzung dıe Wıederaufnahme des ]4 Adus als
erstes erb iın unterschlägt und damıt den Parallelısmus membrorum
missachtet SOWIeE das mOS als TEPLTOLNOETAL sofort dem futurıschen Tempus des

14 HAL, mo 892 1’ allerdings für Ex2ıinter Z 5y dıe Spezlalbedeutung
„vorbeıhıinken, vorbeigehen d} verschonen““ WIrd.
Vgl dazu ber uch bereıts Gerleman, mOoS, 413 „The basıc'1C| 1S found both ın the
verbal form and In the NOUN, 1S “otrıke agamlnst violently, rebound”.

13 OUtto, MOS 667
1€. dıe Angaben beı Wıldberger, Jesaja, 1238 Anm 5C und

15 (Gesen1us, autZSC) Grammatık, 358 Anm.
SO dıe Grundbedeutung, sıiehe HAL, 142, 191
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a? In > (und auch der folgenden M und DD in 5b) angleıcht, en dıe
lateinıschen Übersetzer mehr Sensı1bilıtät für dıie Textstruktur den Jag gelegt
und das Wort mıt „transıens““ wledergegeben. Das entspricht der anschaulıichen
Schilderung der beıden sıch entsprechenden kte Jerusalem wırd uUrc das
assyrısche Heer belagert. ‘‘ Um dıie Menschen In der aus dieser Sıtuation

wiıird KTIET) s1e, sagt der Prophet, durch einen aun oder eıne Mauer VOT den
Feiınden schützen (]'IJJ) damıt S1e In ein1germaßen uhe darauf en können,
ass CL S1e dem e1in! entre1ißt 8M9). Das Bıld der zweıten e1ıle I1USS dem Nun
nach den Regeln des Parallelısmus membrorum in gewIlsser Weıise entsprechen,

auch hıer wiırd das Tadıka ın diesem mOS eiıne andlung
EITS beschreıben. dıe das Davonbringen (° 77) vorbereıtet. Der VOoN (Otto
für die Grundbedeutung VOIN mOS erulerte Sınn „stoßen, das auf Wıderstand stößt,
mıt 1C auf den Stoßenden“‘ eignet sıch dafür nicht. ‘® Wohl aber mOS als eın
erb der Bewegung, das T 1ET) ze1gt, WIEe G den Feiınden „vorüber-““ oder ber
S1e „hinweggeht‘“‘. Ebendenselben Sınn hat OS In x 2 beschrieben wırd,
WwI1Ie FT den blutgefärbten Hauseingängen der Israelıten „„vorüber-‘“ oder
„hinweghinkt“‘.

Dıie griechischen Übersetzer Von Kx en eiıne Bedeutung „stoßen, das auf
Wıderstand stößt,“ für mOS offensıichtlich nıcht gekannt Sıe gaben dıie Wendung
>y mOS /mos in a und sehr fre1, aber In den Sachzusammenhang
passend mıt Formen VOoN OKETAG „(be)decken, schützen“‘ wleder. Dıies ware in
[ Z:230W ebenfalls möglıch SCWESCH, doch en S1E hlıer TXPEPYOMAL
„vorübergehen“ gegriffen Eın trund dafür könnte dıe ähe dem eıne
Fö  ewegung ausdrückenden erb 12y In ,  a SCWECSCH SeIN. Im VON

a 1eg das Vorkommen VOoNn a ın 122 aber weıter zurück und INa
deswegen nıcht stark nachgewirkt aben: und 1mM unmıiıttelbaren e1s VON

1227 kommt aD Sal nıcht VOT, mıiıt anderen Worten Die Vorstellung der
ewegung drängte sıch hıer nıcht auf und 1eß Raum für frelere Wiıedergabe. Miıt
der notwendıgen Vorsicht annn behauptet werden, ass dıie griechischen
Übersetzer das hebräische mö3 als ein erb der Fortbewegung kannten und HrCc
entsprechende griechıische Wörter übersetzten, WEeNn dies dem Kontext
entsprach. In x a nach TT und VT SOWIe ın ach ebenfalls A
N), D YAN) und dem Nominalsatz ama Nr ] MOS MT Walr dıes SCHAUSO wen12

ET Wıldberger, Jesaja, 240
18 uch der Versuch Opfs, ologıen, 194, mOS ach einem arabıschen Wort als „Raum

schaffen'  06 deuten, fügt sıch In das 1ıld VON Jes 315 N1IC reCc ein Wenn ;ott „Raum
schaff[t]*, und das 1€e| 1er doch wohl, dıe assyrıschen Belagerer VOINl der wegzudrängen,
brauchte dıie Bevölkerung N1IC mehr „davon[zu|brıngen‘“‘.
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gegeben wWwIe in Jes 345e ass Ss1e eiıner mehr den Sınn des (Ganzen
berücksichtigenden Wortwahl greifen konnten.

Die Verwendung des er mOS ZUT Beschreibung des Umzugs den S00
ar auf dem Karmel iın Reg 18,206 hatte Pedersen für das Verständnis der
Festbezeichnung Pesach nutzbar machen versucht. ADurch dıe urzel psh
bezeichnet INan üpfende Körperbewegungen, dıe auch ın kana ” anäischen Kulten
üblıch (1 Reg 18 2106). Nun zeigen se1ner Meınung ach auch andere
Eınzelheıten, dıe in Ex 1 beschrieben werden, ‚„„dal das est einen
mımıschen Charakter atte  . „Mımisch ahmt INan dıe Auswanderung ach
dadurch, daß iINan dıe anlizeı in orößter Eıle verzehrt. mıt dem Stab In der
Hand, andalen den üßen, die en egurtet (Ex } diese
Miıtteilung bedeutet, daß INan die Auswanderung SOZUSaSCH spielt. Wır
können vermuten, daß derartige ewegungen 1m Passah als Ausdruck der eılıgen

20Flucht aufgefaßt wurden.
Dem wıderspricht 1UN aber dıe tellung VON Ex „1—-1 und 2172 innerhalb
der Exoduserzählung. Der apotropäische Blutritus und dıe damıt In Verbindung
stehenden Anordnungen In 12,11abe gehören nıcht eiıner „eılıgen Flucht“,
sondern dıenen der Bewahrung der Israelıten VOIL (jottes Zorn, dıe diesem
WeC In ihren ägyptischen Häusern verbleiben sollen .“ uch hat

Daum schlüssıg argelegt, dass die angeordnete Art und Weiıse, WwWI1Ie sıich dıie
Mahlte1i1lnehmer auszurüsten hätten, wen1ger als Zeichen der Mobiılıtät, sondern
1elmehr als Ausdruck der Verteidigungsbereitschaft verstehen sind.“
99-  üpfende Körperbewegungen“ dürften sıch aber Verteidigung ohl 11UT

schwerlıch eıgnen.
Im übriıgen sollte INan dıe Fähigkeıt der en logıschem en auch nıcht

sehr unterschätzen: Das mOS wırd In der rzählung In Kx 12 Von LTE

ausgesagtl, nıcht aber VO  —; den ägyptischen Vorfahren derer, dıe später das Pesach
gefe1lert en Warum ollten dıe Festteilnehmer dıe Fortbewegungsart (Gjottes
gespie und sıch damıt In seine begeben haben? In der Liturgiegeschichte
des Pesach ist dieses mımıiısche Element dementsprechend auch nıcht
nachweisbar “

Das Defizıt Bewegung gegenüber dem CX ist ohl dadurch In dıe Septuagıntaversion
hineingekommen, ass dıe Übersetzer das ıne ewegung ıimplızıerende 132 uUurC| das statısche
ÜTEPKOTLCO „„den Schild darüberhalten‘  06 wıedergaben, Wäas den folgenden lext beeinflusste.

20 Pedersen, Passahfest, 167
Demgegenüber gehö aut Ex DAı 158 23145 (34,18); 16,3 das Mazzotessen den
wesentlıchen und erinnerungsträchtigen Motıiıven der Auswanderung AaUus Agypten.

DD ach Daum, elıgıon, F33, lassen sıch ‚ein1ge wen1ıge Folgerungen aus der Gewandung
zıehen.Das Wort Pesach  gegeben wie in Jes 31,5b'°, so dass sie zu einer mehr den Sinn des Ganzen  berücksichtigenden Wortwahl greifen konnten.  — Die Verwendung des Verbs mo5 zur Beschreibung des Umzugs um den >y3-  Altar auf dem Karmel in I Reg 18,26 hatte J. Pedersen für das Verständnis der  Festbezeichnung Pesach nutzbar zu machen versucht. „Durch die Wurzel psh  bezeichnet man hüpfende Körperbewegungen, die auch in kana“anäischen Kulten  üblich waren (I Reg 18 21.26).‘“ Nun zeigen seiner Meinung nach auch andere  Einzelheiten; diein: Ex: 12 -beschrieben. werden,.. ‚;‚daß . das ; Fest  einen  mimischen Charakter hatte“: „Mimisch ahmt man die Auswanderung nach  dadurch, daß man die Mahlzeit in größter Eile verzehrt, mit dem Stab in der  Hand, Sandalen an den Füßen, die. Hüften gegürtet (Ex 12;1u)...  diese  Mitteilung bedeutet, daß ... man die Auswanderung sozusagen spielt.  Wir  können vermuten, daß derartige Bewegungen im Passah als Ausdruck der eiligen  «20  Flucht aufgefaßt wurden.  Dem widerspricht nun aber die Stellung von Ex 12,1-14 und 21—-24 innerhalb  der Exoduserzählung. Der apotropäische Blutritus und die damit in Verbindung  stehenden Anordnungen in 12,11labx gehören nicht zu einer „eiligen Flucht“‘,  sondern dienen der Bewahrung der Israeliten vor Gottes Zorn, die zu diesem  Zweck sogar in ihren ägyptischen Häusern verbleiben sollen.“” Auch hat  W. Daum schlüssig dargelegt, dass die angeordnete Art und Weise, wie sich die  Mahlteilnehmer auszurüsten hätten, weniger als Zeichen der Mobilität, sondern  vielmehr - als Ausdruck der Verteidigungsbereitschaft zu verstehen sind.”  „Hüpfende Körperbewegungen“ dürften sich aber zur Verteidigung wohl nur  schwerlich eignen.  Im übrigen sollte man die Fähigkeit der Alten zu logischem Denken auch nicht  zu sehr unterschätzen: Das mo5 wird in der Erzählung in Ex 12 von mm  ausgesagt, nicht aber von den ägyptischen Vorfahren derer, die später das Pesach  gefeiert haben. Warum sollten die Festteilnehmer die Fortbewegungsart Gottes  gespielt und sich damit in seine Rolle begeben haben? In der Liturgiegeschichte  des . Pesach  ist dieses mimische Element dementsprechend auch nicht  nachweisbar.”  19 Das Defizit an Bewegung gegenüber dem Urtext ist wohl dadurch in die Septuagintaversion  hineingekommen, dass die Übersetzer das eine Bewegung implizierende 132 durch das statische  OrepaxoTLCw „den Schild darüberhalten‘“ wiedergaben, was den folgenden Text beeinflusste.  20  J. Pedersen, Passahfest, 167.  21  Demgegenüber gehört laut Ex 12,17; 13,8; 23,15 (34,18); Dtn 16,3 das Mazzotessen zu den  wesentlichen und erinnerungsträchtigen Motiven der Auswanderung aus Ägypten.  22  Nach W. Daum, Religion, 133, lassen sich „einige wenige Folgerungen aus der Gewandung  ziehen. ... Den Stab können wir ... deuten — die Zeit der Spazierstöcke, die bei uns den Degen  ersetzten, und der Stöcke im Orient, die an die Stelle von Lanze oder Gewehr traten, liegt noch  nicht allzu lange zurück. Der Stock des Pesah ist eine Waffe. Der Gürtel schließlich gehört im  Orient nicht zum Wandersmann, sondern zum Krieger.‘“  23  C. Leonhard, Erzählung, geht in seinem Kapitel „Die Liturgie von Ex 12‘, 255-258, darauf gar  nicht erst ein.  1%9Den Stab können WITDas Wort Pesach  gegeben wie in Jes 31,5b'°, so dass sie zu einer mehr den Sinn des Ganzen  berücksichtigenden Wortwahl greifen konnten.  — Die Verwendung des Verbs mo5 zur Beschreibung des Umzugs um den >y3-  Altar auf dem Karmel in I Reg 18,26 hatte J. Pedersen für das Verständnis der  Festbezeichnung Pesach nutzbar zu machen versucht. „Durch die Wurzel psh  bezeichnet man hüpfende Körperbewegungen, die auch in kana“anäischen Kulten  üblich waren (I Reg 18 21.26).‘“ Nun zeigen seiner Meinung nach auch andere  Einzelheiten; diein: Ex: 12 -beschrieben. werden,.. ‚;‚daß . das ; Fest  einen  mimischen Charakter hatte“: „Mimisch ahmt man die Auswanderung nach  dadurch, daß man die Mahlzeit in größter Eile verzehrt, mit dem Stab in der  Hand, Sandalen an den Füßen, die. Hüften gegürtet (Ex 12;1u)...  diese  Mitteilung bedeutet, daß ... man die Auswanderung sozusagen spielt.  Wir  können vermuten, daß derartige Bewegungen im Passah als Ausdruck der eiligen  «20  Flucht aufgefaßt wurden.  Dem widerspricht nun aber die Stellung von Ex 12,1-14 und 21—-24 innerhalb  der Exoduserzählung. Der apotropäische Blutritus und die damit in Verbindung  stehenden Anordnungen in 12,11labx gehören nicht zu einer „eiligen Flucht“‘,  sondern dienen der Bewahrung der Israeliten vor Gottes Zorn, die zu diesem  Zweck sogar in ihren ägyptischen Häusern verbleiben sollen.“” Auch hat  W. Daum schlüssig dargelegt, dass die angeordnete Art und Weise, wie sich die  Mahlteilnehmer auszurüsten hätten, weniger als Zeichen der Mobilität, sondern  vielmehr - als Ausdruck der Verteidigungsbereitschaft zu verstehen sind.”  „Hüpfende Körperbewegungen“ dürften sich aber zur Verteidigung wohl nur  schwerlich eignen.  Im übrigen sollte man die Fähigkeit der Alten zu logischem Denken auch nicht  zu sehr unterschätzen: Das mo5 wird in der Erzählung in Ex 12 von mm  ausgesagt, nicht aber von den ägyptischen Vorfahren derer, die später das Pesach  gefeiert haben. Warum sollten die Festteilnehmer die Fortbewegungsart Gottes  gespielt und sich damit in seine Rolle begeben haben? In der Liturgiegeschichte  des . Pesach  ist dieses mimische Element dementsprechend auch nicht  nachweisbar.”  19 Das Defizit an Bewegung gegenüber dem Urtext ist wohl dadurch in die Septuagintaversion  hineingekommen, dass die Übersetzer das eine Bewegung implizierende 132 durch das statische  OrepaxoTLCw „den Schild darüberhalten‘“ wiedergaben, was den folgenden Text beeinflusste.  20  J. Pedersen, Passahfest, 167.  21  Demgegenüber gehört laut Ex 12,17; 13,8; 23,15 (34,18); Dtn 16,3 das Mazzotessen zu den  wesentlichen und erinnerungsträchtigen Motiven der Auswanderung aus Ägypten.  22  Nach W. Daum, Religion, 133, lassen sich „einige wenige Folgerungen aus der Gewandung  ziehen. ... Den Stab können wir ... deuten — die Zeit der Spazierstöcke, die bei uns den Degen  ersetzten, und der Stöcke im Orient, die an die Stelle von Lanze oder Gewehr traten, liegt noch  nicht allzu lange zurück. Der Stock des Pesah ist eine Waffe. Der Gürtel schließlich gehört im  Orient nicht zum Wandersmann, sondern zum Krieger.‘“  23  C. Leonhard, Erzählung, geht in seinem Kapitel „Die Liturgie von Ex 12‘, 255-258, darauf gar  nicht erst ein.  1%9deuten cdıie Zeıt der Spazıerstöcke, dıe be1 uUuNs den egen
ersetzten, und der Stöcke 1Im rient, die dıie Stelle Von Lanze der Gewehr traten, 1eg och
N1ıcC. allzu lange zurück. Der 0C des esal ist eiıne Der schhelbilic gehö im
Orıent N1IC. Wandersmann, sondern Krieger.  06

23 coNnNNharı Erzählung, geht ın seinem Kapıtel A DIE Liturgie VON Ex Z 255—258, darauf gar
nıcht TST en
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LE  ( I Als rgebnıs lässt sıch festhalten, dass mOS en alttestamentlichen
Belegstellen und vornehmlıc auch in ExX „‚1—-1 und A Von den Verfassern
als eın erb der Fortbewegung verstanden worden ist und dementsprechend
übersetzt werden INuss Von der tradıtiıonellen Deutung und Übersetzung
„hinken‘“““ braucht nıcht abgewıchen werden. dieses Fortbewegungsverb
jedoch In x den Terminus Pesach erklären ann und soll, ist allerdings
fraglıch: Dıiıe beıden Erwähnunge des Pesach ıIn 1201 1ß und 21by bezıiehen sıch
ja nıcht auf 12,12-13 bzw. 28 in denen dıe Fortbewegung FRIUITIS mıt dem erb
mOS ausgesagt wiırd, sondern benennen, wIe bereıts oben gesagl, einmal mıiıt

dıe iın 12,8—11be besc  1eDene und Weıse, das ZUT Blutgewınnung
geschlachtete 1jer verzehren“”, und ZU anderen In 21by das schlachtende
1e7 selbst Die Augenfällıgkeıt der lautlıchen Verwandtschaft des mOS auf der
einen Seıte und der Verbalformen TOD), m0S} und MOS lässt sıch ZWAar nıcht
leugnen; doch ann nıcht bewlesen werden, dass der sekundäre Eıntrag der
Festbezeichnung Pesach Stellen 1mM JTEXT, dıe VOT dem Auftreten des Er mOS
iın Ex 12.13 und 23 lıegen, der rklärung des Wortes dienen soll Die
Interpolatıon wırd eiınen anderen rund haben.“

i Be1 der geschıilderten achlage ist nıcht verwunderlıch, ass auch andere
nklänge der Festbezeichnung Pesach W örter In Ex gesucht worden S1ınd.
1724 Tropp erinnert Hınweils auf äaltere ZU! Teıl schon aus dem

Jahrhundert stammende Laiteratur daran, dass In Ex‚ dıe Substantive
MOS und am AEule“ unmıiıttelbar nebeneinanderstehen und als ”pun“ aufeınander
bezogen se1ın könnten”‚ zumal eın vergleichbares 7Zusammentreffen der beıden
Wurzeln In orm Vvon UE wurde gelähmt  66 und AD „be1 hrem ılen  c in
{ 1 Sam 4, egegnet. Er hält c für nıcht ausgeschlossen, „„that hpz ‘hurry 1s P's
etymology for the word pesah“.28 Allerdings ıst dıe Ahnlichkeit der beiıden
W örter oroß nıcht. zumal dıe vergle1ic  aren Konsonanten nıcht einmal in
derselben Reıhenfolge auftreten.
Gewichtiger aber ist eın anderer Eınwand dagegen, dass die Verbindung VOIl

und mOS In Ex der rklärung des Wortes oder al der aCcC des
Pesach gedient en könnte: Das Motiıv VoNn ba, sıch beıim nacC  ıchen
Verzehr des Fleisches beeılen, 1eg noch Sanz nahe der Vorstellungswelt
der Plagenerzählung. Die verordnete Fıle hat 1mM usammenhang mıt der

HAL, M903, 893,
25 Wenıiger wahrschemlıich ist, ass das Wort Pesach ach 7 B Dahm, Opferkult, 223 den

Schlachtritus benennen soll, da dessen Beschreibung mıiıt E x 1mM lext durch dıe
Verzehrvorschriften weıter zurücklıegt.

26 1€' dazu unten Kapıtel 3
D uch für Otto, n93, 6/7. und Köckert, ‚eben, 4 9 ist dieses Wortspiel für Belang, das für

Köckert .„„das Essen ausdrücklıch in dıe Festätiologie eın|bezıeht|*“.
28 TOpPPD, Exodus, 3908
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erzählten einmalıgen Sıtuation In Ägypten durchaus einen Sınn, insofern dıe
Mahlte1i1lnehmer für den Fall, ass FT 1S 107 die Agypter eıne baldıge
Auswanderung ermöglıchen sollte, für den Aufbruch bereıt se1ın muüssen, ohne

och irgendetwas erledigen en Im Rahmen eines Festes jedoch
ist eıne solche Eıle fehl Platze So ıst auch nıcht verwunderlıch, WEeNn der
hastıge Verzehr in der Liturgiegeschichte des Pesach keıner eıt rezıplert
worden ISt  29 Die in [ Z 1160 geforderte Hast hat nıemals den auffällıgen
Elementen des Pesach gehö und dürfte somıiıt auch aum Anlass eiıner
Etymologıe der Festbezeıichnung geboten en

1  NI Der usammenhang, den (assuto zwıschen dem in Ex 1223
verwendeten erb mOS und dem mıt >y angeschlossenen Substantıv aln
„(Tür)öffnung‘ als dem des beschriebenen Blutritus sah”®, hat wen1g2
CaC  ng gefunden. ropp hält ZWAal mıt e den Anklang zwıschen
mOS und MOS für auffällıger als den zwıschen mOS unda Was VOT em ann

gelten hätte, WEn das masoretische MAS In der Antıke „petah‘‘ oder Sal „Dith:
ausgesprochen worden wäre.” Seine gleich 1m Anschluss geäußerten Bedenken

eıne ursprünglıche Aussprache des masoretischen mOS als „pIth” anstelle
des von ıhm eher erwarteten „path‘ sSınd freilıch begründet, beziehen sıch aber
eben auch 1L1UT auf eine rekonstrulerte Struktur des Wortes Im masoretischen ext
ist der Anklang des Pesach mOS schon durchaus vorhanden und lässt sıch nıcht
überhören.
och hat das MS VOoNn Ex 1LZ.23 In der (Gjottesrede ’1_1 9 dıe dıe rundlage für
dıe Moserede 12212904 darstellt, keiıne Entsprechung”“: INan könnte das MOS
bestenfalls als Zusammenfassung der in der Beschreibung des Rıtus eine
spielenden und In 12 und genanniten Bauterminı1 33 nm und mWD
auffassen. Dıie {Iüren aber en alleın ıIn dem apotropäischen Blutritus der
Grundschic vVvon Kx ‚1-1 und B eiıne edeutung, insofern S1e Jräger des

29 onhard, Erzählung, 258
Cassuto., Commentary, 143

TOpPp, Exodus, 408
1€ dıie erste Tabelle ın agner, Fassung.

24 9 ist zweıdeutig. Dıe Determinatıon welst auf eınen bereıts bekannten Gegenstand hın Dıies
ann die SC  O5 dıe e1gens geholt werden musste, WEINN das Jlut nıcht In dıe Erde fıeßen,
sondern aufgefangen werden ollte, nıcht se1n, wohingegen sıch das Vorhandenseın der
„Schwelle  0o als des Schlachtens Von selbst verste! da das Tıier in der VON der rzählung
vorausgesetzten gefährlıchen Sıtuation aum woanders als unmittelbar VOT der Hauseingangstür
geschlachtet worden se1in dürfte übrıgen wäre verwunderlıch, WeNnNn UT der ] ürsturz und
dıe beiden Türpfosten, nıcht ber uch dıe CcChwelle durch das Jut gezeichnet werden ollten:;
die chwelle als Schlachtort brauchte in Z und dann freilıch nıcht e1igens erwähnt
werden. Vgl a7zu schon Honeyman, ö9 59:; rıst, Blutverglessen, K A

Dahm, er  u 49-—] 50, plädıert für das Verständnis als „Schwelle  ‚66 mıt
relıgionsgeschichtlıchen Argumenten und einem 1INnwels auf die Von Kahle, Gebräuche,
beigebrachten Parallelen
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Zeichens SInd, das PTE be1 seinem W üten die Agypter VOoNn den
israelıtıschen Häusern fernhalten soll In den späteren Ausbaustufen“* ommt den
uren jedoch keıinerle1 edeutung mehr en S1e nıcht anders als der
apotropäische Blutrıitus, für dessen Durc  ng S1e notwendıg5 auch In
der Liturgie des nachexılıschen und jüdıschen Pesach nıemals eine
gespielt, ist eın rund dafür ersichtlıch, dıe rwähnung der Türen In
Kx 1228 eiıner ologıe der Festbezeichnung Pesach angeregt en
könnte.

1F  aD Atiologien erTullen ıhren Sınn und wWec NUT, WEeNnNn der Leser „mit der
Nase  c auf den usammenhang zwıschen eıner Erzählung und dem darın
erklarenden Wort oder Sachverha „gestoßen wiırd‘®‘. Dies ist in Ex nıcht der
Fall:; dıe ezüge des Wortes Pesach den Verbalformen VON mOS und VOT em
T  m und MOS sınd locker und ıhr Aufweils in gewIlsser Weıise W1  Uurlıc

LÄässt sıch dıe edeutung des Wortes Pesach aus dem Kapıtel Ex heraus
nıcht befriedigen erklären, ollten die anderen Belegstellen und insbesondere
DDtn „1—1 ZUT Begriffsbestimmung herangezogen und ausgewertet werden.
on aus lıterargeschichtlichen rwägungen 1st 6S angebracht, VOoO
deuteronomiıischen Festkalender als der vermutlıch ältesten Belegstelle für das
Wort Pesach” auszugehen, selinen Sınn In diesem Kontext rheben und dann
ach einem Wort 1m hebräischen Sprachmaterı1al suchen, mıt dem mOD
SaCNANlıc und autlıc 1m Zusammenhang stehen könnte.

Be1l der Beschreibung des ochen- und des Hüttenfestes 1m Festkalender des
Deuteronomiums werden In Ditn 16. 11 und der Angesprochene, se1in Sohn und
seıne Tochter, se1n Sklave und seine Sklavın, der Levıt SOWIEe dıe
sprichwörtlichen mi1serabiıles aufgefordert, sıch V Or deinem (jott TIrmc

bzw „DEel deinem est  c freuen. Eın olcher Appell findet sıch 1mM Pesach-
Mazzot-Abschnitt DDtn 16,1—8 nıcht In den LICUCICN Kkommentaren Z
Deuteronomıium welst alleın Rüterswörden darauf hin  36 e1 ist dieser
Sachverha durchaus auffälliıg und hat unterschiedlichen Erklärungen
T'
2144 Eıinerseıts ist der ufruf Z Freude ochen- und Hüttenfest auf se1in
Wesen hın untersucht worden. ach F 11ms ware GT ursprünglıch eın
konstitutives Element des Laubhüttenfestes SCWESCH und VON dort AdUus In dıe

unäachAs! empfahlen Kx 12,12,3by; 7bß—9 (ohne in 8D) und aDa das ZUT Blutgewınnun
schlachtende Tıier verzehren, später wurde mıiıt 25 in und 10 dıe Schlachtung

und der Verzehr des TIieres als Schlachtopfer gedeutet.
z 1€. ben be1 und mıiıt Anm
36 Rüterswörden, Deuteronom1i1um, 109
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Beschreibung des Wochenfestes eingedrungen be1 dem Lev 23 och
Braulık hat aTliur als rklärung angegeben „Angesıchts der attraktıven

remd- und Fruchbarkeıtskulte Kanaans die Erntefeste ZU sStatus
confess1i0n1s geworden ochen- und Laubhüttenfes beseıltigten er dıe mı1T
dem Jahweglauben unvereiınbaren Züge bewahrten jedoch die echten humanen
Werte der kanaanäılschen Subrelıgion SO wiırd dıe ankbare Freude VOT wWwe
und nıcht VOT Baal ZUT lıturgıschen Grundhaltung schlechthin‘“® Dagegen
verm Steuernagel gerade den Verlust der humanen Werte der
überlheferten Feste als rund für den ufruf ZUT Freude „Auf den fröhlıchen

Er scheıint ZUTCharakter des Festes legt 5g C1M besonderes Gewicht
Betonung derselben besonders Anlass gehabt en hatten dıe Feste Z.UT eıt
des 5g ıhren alten fröhlichen Charakter verloren etwa dadurch ass iıhnen
Kınderopfer dargebrac. wurden?‘“”? DIiese rage wırd aum JC beantwortet
werden können doch wırd Steuernagel UuUrc dıie Ausweıtung auf alle Feste
der Tatsache gerecht dass dıe Aufforderung ZUT Freude Ditn 16 und
innerhalb des Deuteronomıiums keıne Ausnahme darstellt und auch hler sıcher
nıcht alleın auf den Eıinfluss der Passage ber das Laubhüttenfest zurückgeführt
werden ann

Zum anderen hat Braulık aber auch das Fehlen des Freudenappells
Dtn ZU ema Untersuchung gemacht el geht C davon AQus

„daß dıe ymbolLı der ungesäuerten Brote lıterarısch und theologisch dıe
Mıtte der gesamten Feılıerbı als dıe CF 3aßb

Sıeben Jage lang sollst du |zum Pascha\| ungesäauerte Brote essen,)
Speise der Bedrängni1s denn Hast bıst du aus Agypten SCZOLCH
damıt du des ages deines Auszugs aus dem Land Agypten alle Jage
deines Lebens gedenkst.“

betrachtet “ Dementsprechend stellt CI das Pesach-Mazzot-Fest als
„Leiıdensgedächtnisfeier“‘ den „Freudenfeste[n|“ Wochentest und Laubhüttenfest
gegenüber
Hıergegen rheben sıch aber CIN1SC Einwände

Das Pesach Mazzot-Fest besteht ach der Beschreibung I9)tn dus
ZWCI sekundär zusammengefügten Komponenten dıe sıch iıhrer zeıtliıchen
Struktur stark unterscheı1den insofern das Pesach C1iHE Veranstaltung
einzelnen Abends 1ST und bleıbt während sıch das Essen der Mazzot auf SI

OC erstreckt Kann C1NC solche Lıiturgıie CIMn Zentrum haben?

37 1lms Freude 343
38 Braulık Deuteronomium 116

Steuernagel Übersetzung,
4() Vgl ber 16 hınaus 18 26 und 8

4
Braulık Leiıdensgedächtnisfeier 104
Braulık Leidensgedächtnisfeier 101 107

183



Volker agner

Dıiejenigen usleger, dıe nach eiıner chlastıschen Struktur In Dtn 16,1—8 gesucht
aben, sınd siıcher nıcht ohne rund unterschiedlichen Ergebnissen gelangt. ”

Taulıks SchlüsselbegriY m> in 3 aßlinde ist eıne Apposıtıon m1 und
erweckt schon VON er den erdacht, eın /Zusatz seIN. Dieser erdacCc wiırd
insofern verstärkt, als der mıt angeschlossene Kausalsatz ZWal dıe Mazzot,
nıcht aber das D DMm erklärt Die eilıge Auswanderung AdUus AÄgypten machte
dıe Herstellung und Mıtnahme VON Sauerte1g unmöglıch, WaTr aber keineswegs
eın „‚Elend‘“““*. sondern vielmehr dıie efreiung AdQUus der Knechtschaft

Die Apposıtion 3} m> annn aber auch dıe Mazzot nıcht etwa Z Symbol
für dıe Unterdrückung In Agypten erklären, WwIe dıe Phrase zuwelnlen gedeutet
worden ist  45 Es exIistiert keine Tradıtion darüber, ass Israel während der
Knechtscha: In AÄgypten ungesäuerte Brote habe Die Mazzot
weni1ger eın Nahrungsmaiuttel der Armen oder Sar Unterdrückten, sondern
vielmehr der Reisenden und iıldeten insofern das gegebene ymbo für dıe
Auswanderung aus Ägypten.”
Es ist er methodisch nıcht empfehlenswert, be1l der rklärung für das Fehlen
des Freudenau  fs iın Dtn 16,1—8 VO  — der Bezeıichnung der Mazzot In
Dtn 16,3aß als % am > auszugehen.
218 uch das möglıche Argument, der sıebentägıge Verzehr VON Mazzot, mıt
dem das Pesach 1im Endtext Von Ditn verbunden worden 1st, habe keiınen
festlıchen Charakter“”, ass eın Freudenappell UNAaNSCMECSSCH wäre, ann den
Sachverha nıcht erklären. Das ur ebenso für das sıebentägige ohnen in
den ukko gelten, und doch wırd ZUT Freude daran aufgerufen. uch
konstatieren Esr O;22 und I1 Chr 30.2123626) ausdrücklıich, mıt welcher Freude
111all s1ıeben (bzw. vierzehn) Jage lang dıe Mazzot habe

27 Als rgebnıs ist festzuhalten, ass sıch das Fehlen des ZUT Freude
iın Ditn 16,K weder aus dem ema er den Themen) dieses Abschnuıttes noch
AdUus den Passagen ber das ochen- und Hüttenfest heraus erklären lässt

2 Nun auf, dass sıch dıe beıden Freudenappelle in 16,11 und sprachlıch
und inhaltlıch nıcht vollständıg decken Ditn 1611 hat als Sıtuationsangabe

43 Nur 6, Passa-Massot, 133 sıeht WwI1IeE Braulık dıe Miıtte ın „‚16,3abEnde.b‘“. Weımar,
Pascha, 62-—63, hält 16,4 für das en des Textabschnittes, während Otto, MOD, 67/4, ders.,
Deuteronomi1um, 328, und In seinem Gefolge Gertz, Passa-Massot, 62, dieses zwıschen
16,4a und markıeren.

44 So HAL, WD, 10
45 So sah 7B VeyhJjola, Festkalender, 179, In dem Elendsbrot dıe Eriınnerung .„„.dıe eigene

Erfahrung der Israelıten als Sklaven ın Agypten“‘.
46 1€ ben Anm
4'] Kutsch, rwägungen, 28, WIEeS ın etiwas anderem Zusammenhang ec darauf hın,

ass ‚„„‚das Essen VOl ungesäuerten Broten weder eın Anlaß, och eın gee1gneter Festbrauch für
eın Wallfahrtsfest““ se1l
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TTDN HRIn 57 STa des T3 VON 722 als Aufenthaltsort der
miıserabıles anstelle 717 DW3 in und nenn außerdem noch 77 1DW3 RN als
Näherbestimmung des Levıten. Bezıeht INan dıe entsprechenden Aufrufe 1ın
Dtn DE 14,26 und 2614 In den Vergleich mıt e1n, wiırd dıe
Variıantenvielfalt och weiıt orößer. Damıt vermıiıtteln diese Appelle den Eiındruck
Von sekundären Zugaben, dıe mehr oder wen1ger fre1 ad hoc formuhıert worden
SINd. Dies hätte auch für den esach-Mazzot-Abschnuitt des Festkalenders ın
Dtn geschehen können. Wenn der dafür Verantwortliche ıer nıcht für nötıg
16© ann das daran hıegen, dass 6S einen Hınweis auf dıe Freude In 16,1—8
bereıts gab Vermiuttelt aber eın Element des Festablaufs den Charakter der
Freude, annn dieser Hınweils 1Ur noch in der Bezeıchnung Pesach selbst
enthalten sSeIN. Und ist die Spur verfolgen, ob der Begriff Pesach nıcht etwa
dıe edeutung „FTfeude . „Freudenausdruck‘ „Freuden{fest“ en und auf eın
entsprechendes Wort der hebräischen Sprache zurückgeführt werden könnte.
Z d Wer 1UN ach einem dem masoretischen mOD irgendwıe autiıc ähnlıchen
hebräischen Wort mıiıt der edeutung „Freude aben, Freude ausdrücken“‘ sucht,
wırd be1 dem erb SS chnell ndıg, das In sıeben alttestamentlichen JTexten 1im

<48Sınne Von „heıter, fröhlich se1n vorkommt. Dieser Fund ist auch keineswegs
1919  S In einıgen anderen semıiıtischen prachen dient dıe urzel psh WwI1Ie
selbstverständlich ZUT Wıedergabe der hebräischen Festbezeichnung Pesach So
sagt dıe Peschiutta regelmäßıg ‚49  pesha Wäas bereıts Moulton angemerkt und
mıt dem syrıschen erb für ”t be ]oyous” In Verbindung gebrac hat  50 Und

Daum verwelst auf dıie arabıische Bezeıchnung für „„das Osterfest der
en und Christen“‘, dıie ebenfalls dıe nann urzel für dıie Wıedergabe des
masoretischen aie)> verwendet, und schreıbt AaUus diıesem Grunde den Namen des
Festes In seinem Buch VON vornhereın gleich als Pesah.”“ Das Argument

4® HAL, 85, ROR Donner, Handwörterbuch, 1069, uDerse‘ „sıch freuen, jubeln,
Jauchzen‘‘.

49 HAL, MOoS, 893; Belegstellen be1 Brockelmann, Lex1con, 587, der das Wort allerdings als
hebräisches TemMadawO mıt (partıeller Assımıilatıion des das verste und VON dem
syrıschen erb trennt.

Moulton, Passover, 655 Aufgegriffen von Haag, Ursprung, Anm /0, doch In seinen
späateren Schriften ZU Pesach N1IC. wıiederhaolt. Laaf, Pascha-Feıer, 145 Anm 93, und

ÖOtto, m03S, 66 7, verwelısen in diesem usammenhang uch auf Smiıth. Thesaurus, 3208%
51 Vgl Krahl, Gharıeb, Wörterbuch, 587; Kropfitsch, Handwörterbuch, 362}

Wahrmund, Handwörterbuch, 414:; Wehr, Wörterbuch, 9651
Daum, Relıgion, 44 Allerdings dıe arabısche Parallele höher als dıe hebräische

und gelangt eıner anderen edeutung des Festnamens *x „Verwunderlıch erscheınt
allerdings, da I1a das Nahelıegendste Erklärung SsOweıt ich sehe bısher nıcht versucht
hat, nämlıch eıne Parallele ZU arabıschen Wort für stern esa) €e1 auf arabısch fısha, das
Osterfest der Juden und Christen ist das “Id ql fısha 18 und Pesah sınd ıdentisch; anlautendes
‚1a° wırd 1mM Hebräischen als ,pe ausgesprochen. Was ist dıe Grundbedeutung der arabıschen
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Rıedels, INan könne „T9S mıiıt mS ‚sıch freuen‘ deswegen nıcht
zusammenbrıngen, we1l das Hebräische dıe verwandten W örter Mmo3) und mn
eben In der Weise dıfferenzıiert, dass 11UT mıt m5 dıe edeutung ‚sıch freuen“,
mıiıt MO< dagegen 11UT dıe edeutung ‚gebrochen, verrenkt, ahm se1n‘ verband‘”,
wırd gegenstandslos, WEn sıch, WwWIe oben geze1gt, die Festbezeichnung Pesach
Sal nıcht zwıingend mıt dem erb moS In Verbindung setizen lässt Und dass der
mıttlere Wurzelkonsonant des Wortes mOS keineswegs immer schon und
unbedın eın SCWESCH se1n INUSS, WwIe CS dıe masoretische rthographie
nahezulegen scheıint., ze1igt auch das DZE (neben pS. des
chrıstlıchpalästinıschen Aramäisch * Dem widerspricht auch die Wıedergabe
urc TAOYO in der griechıschen Übersetzung des en lestaments nıcht, da S1e
keinen eindeutigen Rückschluss auf den mıiıttleren Konsonanten der hebräischen
Vorlage zulässt: Das kann. Was leicht der Wiıedergabe VOoN Namen zeigen
ist, sowohl für D, und als auch für stehen. ” Und auf eıne äthıopıische
CcChreibweılse mıt als mıttlerem Konsonanten wIes bereıts Nöldeke hin  56
Phonetische Einwände eine eıtung des masoretischen mOS VON einem
hebräischen *mSB Siınd also 11UTI schwerlıch rheben Ble1ibt dıe rage
klären. iın welchen Bedeutungsfeldern das hebräische erb mSS gebraucht wırd
und ob sıch die Festbezeichnung Pesach damıt in Eınklang bringen lässt

27 Das erb mSS egegnet 1m Grundstamm In Jes 14,7; 44,23; 49,13; 32
541 L und Ps 98,4 Baltzer sıeht dıe Verwendung VON mSS als TUr YJes

bezeichnend“‘ während H.-J Hermisson VON eıner
deuterojesajanıschen „Sprachschöpfung” redet  58 das Pirel IMSD In Mı 33
hierzu rechnen Ist, wiırd gegenwärtig bestrıitten, wirkt aber ıIn der äufigen
Übersetzung der Wendung 137 a mıt 4 ausbrechen‘“‘ ohl immer och
nach.”? Die Verbindung mıt 137 als adverbiellem Akkusativ® und/oder ın
Kontakt mıt Formen des er 61  33 aber darf als charakterıstisch gelten. Wırd in
27 und 737 dıie Bezeichnung für eine unartıkulierte Außerung gesehen, dıe
sowohl als auch age ausdrücken kann, erg1bt die Zusammenstellung a
137 eıne are semantısche Dıfferenziıerung und wiırd VO einem Ausdruck der

urzel ‚Tasaha‘” Der 10 iın Freytags Lex1iıkon ze1igt gleich Begınn des Stichwortes: Lufnina
{uO apparuıt alıcul AdUTOTa esa| ist Iso das Fest des aufgehenden Lichtes.“

Rıedel, Miscellen, 3025
HAL, mo  9 o

55 Blass, Grarhmatik, 41
Nöldeke, Beıträge, 37

B Baltzer, Deutero-Jesaja, 548
58 H.-J Hermisson, Deuterojesa]Ja, 386

Vgl H.-J Hermisson, Deuterojesa]Ja, 356
Jes 14,7 und 5512 hne 137 In Jes 52,9 und Ps 98,4
Jes 44,23; 49,13; 529 54,1 und Ps 98,4
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Freude urc Worte oder urc one unterschiıeden Deutschen ur das
erb „Jauchzen‘“ dem hebräischen 112 mS55 ohl nächsten kommen
Das erb )mS5 beschreı1bt Jes gC  ge und Jes 55 zukünftige
Freude der Erde bzw ihrer Formatıonen und steht Jes 23 13 52 54
und Ps 0® Imperatıv der Menschen ZUT Freude aufruft Anlass und rund
ZU Freuen 1St en Fällen C1INC polıtısche en! Der Kontext VON Jes

und sämtlıchenbesingt den Untergang ungenannten Iyrannen
DeuterojesaJastellen einschlıelblic Ps 0® entspringt dıe befohlene oder
beschriebene Freude der rlösung AQus der babylonischen Gefangenschaft

Bringt INan dıe Festbezeic  ung Pesach mıt dem hebräischen erb mS>

Verbindung, erg1bt sıch C1INC nachvollziehbare Festbezeichnung, ach der das
„Pesach ınfach das Freudenfes par excellence 65  ware das CN Erleichterung
der polıtıschen Lage beantwortet und fejiert

Eın Freudenftfes WAarTr tradıtionellen Festkalender sraels WIC CT uns

Ex 23 AL und der vermutliıchen Urgestalt VOoNn I)tn egegnet nıcht
vorgesehen Das Dtn dıe Mazzotwoche interpolierte Pesach 11USS

demnach als C1HE Innovatıon des Jahrhunderts verstanden werden WIC
nıchts 1ST6S ja auch dıie kultgeschichtliche Notız Reg 23 behauptet

gemacht worden WIC dieses Pesach (seıt den agen der Rıchter dıe Israel
gerichtet en und en agen der Könıge VON Israel und der Könıige VoNn

Juda “° Neue Feste aber en uUDBlıcher Weılse aktuellen rund und

Im Rahmen 14,4a und z MItL (dem Önıg von) identifizliert; WO IMNan sıch „auf
Vermutungen einlassen““ meınnt Wıldberger, Jesaja, 543, „wırd INan .hesten
Nebukadnezar en dürfen‘“

63 Haag, Ursprung, Anm ers Pascha 23 allerdings 1UT och VOIl

„deutende[n| Wıedergabe Syrischen spricht
Der Vergleıich zwıschen den beiıden Festkalendern Ex 23 HA 7 und I)tn 16.1 15 dıe
Pesachanordnung DDtn FA als Überschuss AdUus der auf zweilerle1 Weıse zustande
gekommen SC1IM kann Entweder WarTr der Erstfassung des deuteronomiıschen Kultkalenders
nıcht anders als Bundesbuch das Mazzotessen das erste Festdatum dem sekundär die Regeln
für das Pesach eingefügt wurden der ber der deuteronomische alender egann abweıchend
VON dem des Bundesbuches mıiıt dem Pesach und wurde später mıttels Eınrahmun der
Pesachanordnung durch dıe Regeln für das Mazzotessen der anderen Tradıtion Für
e1. Alternatıven sınd der Fachlıteratur bedenkenswerte gumente Vl  n worden
jedoch WICSCH dıe dıe für dıie erste dıe Waagschale geworfen worden Sınd ohl doch {WAas

schwerer, vgl 7 B Weımar Pascha 6/—68 miıt Anm 78 „Als C111C eigenständıge
Aussagereıihe lassen sıch dıe auf das Massot-Essen bezogenen Bestimmungen
laa 1b*(ohne .„„des Nachts’‘) 3ab*(ohne „„‚dazu  \ und „Brot der Bedrängn1s””) 4a fassen dıe
dementsprechend uch den lıterarıschen Grundbestand des Teıjlabschnuitts usmachen
Demgegenüber können dıe auf das Pascha bezogenen Bestimmungen keiıne hıterarısche
Eıgenständigkeıt beanspruchen, sondern sınd aufgrund dessen als redaktionell bedingte
Erweıterung bZw. Überlagerung verstehen. Z/u el weıterer Argumente sıehe
agner, Pesach

65 Zum Verständnıiıs und edeutung VOon 11{ Reg D 23 sıehe agner O17Z
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Anlass Wırd 1UN das erba WIC oben dargestellt auffällig Kontext VON

Schilderung oder Erwartung polılıscher rlösung verwendet darf CIn olcher
Hıntergrund auch für dıe ınführung des Freudenfestes *r VE ute werden
Und dus den Jahrhunderten bıs ersten lıterarıschen Erwähnung des Pesach
ann dıe alttestamentliche Geschichtsüberlieferung wıiederhaolt Von der Rettung
aus Not und Unterdrückung berichten Beginnend mıiıt der Beifreiung aus

Agypten ber den Abbruch VON Sanherıbs Belagerung der Jerusalem 701
Chr reicht dıe e1 bıs ZU Schwıinden der assyrıschen acC der Levante
der Epoche Joschiyas Und ebendieser eıt soll laut Reg 23 DD das

Pesach gefeıiert worden SCIMN
uch be1 er geschichtlicher Aktualıtät steht est dıe Verankerung
der Tradıtion gul Vielleicht hätten sıch mehrere Überlieferungen sraels Z

Legıtımatıon und Bewerbung des „Freuden{festes Josch1hJjas angeboten ıne
solche WarTr aber auf alle der für das Selbstbewusstsein sraels
wichtigen Erzählung VO Leiden der Osegruppe Agypten und iıhrer
rlösung durch den Exodus gegeben Sıe eıgnete sıch dafür besonders dus ZWEeEI
Gründen Eınmal glıc dıe Struktur des geschilderten Geschehens
Maße dem Erleben der Generation Josch1jJas Wıe dıe Israelıten während ıhres
Aufenthaltes Agypten und insbesondere der ac der etzten age VOT der
Vernichtung EeWAa| worden hatten Juda und Jerusalem dıe eıt der
assyrıschen eITrscha verglichen miı1t den Nachbarstaaten albwegs
unbeschadet überstanden Und WIC dıe Oosegruppe schheBblıc dıe ägyptische
Knechtschaft hınter sıch lassen konnte erlebten dıe Judäer Ende des

Jahrhunderts .& C1Ne Erleichterung iıhrer Lage urc den Nıedergang und
den Rückzug der assyrıschen Großmacht en dieser vergleichbaren
eschehensstruktur aber wırd auch der ockere Wortanklang das Ex r}
verwendete Verbum MOS die Interpolatıon der Festbezeichnung *UD Ex 12
begünstıgt en WAar kommt das erb MOS 13 21b6 und 17 1 1bß 1UN
das Schlachttier bzw SCIN Verzehr als Pesach bezeichnet werden nıcht VOT
doch wiırd nıcht Zu viel später wel1lter unten ext Z.UT Schilderung der
und Welse verwendet, der FT den MmMi1t Blut markıerten Hauseingängen
vorübergeht. Dadurch werden dıe Israelıten VON der rmordung der Erstgeburten

Agypten verschont, Was wahrlıch als Anlass und rund ZUT Freude verstanden
werden usste Kın .„Freudenfest‘“ dieser Tradıtion verankern und ıhm
damıt C1INC Kultätiologie geben lag schon nahe
DiIie Festbezeichnung *mm mıt den Formen VON MOS Verbindung bringen
WarTr allerdings 11UT Rahmen Volksetymologie möglıch dıe sıch
sprachlıchen Ungereimtheıten nıcht stÖößt Und die Hypothese das Vorkommen
des Wortes Pesach Ex 172 auf C1INe Volksetymologıie für diese
Festbezeichnung zurück 1st auch keineswegs LICUu Von „CEIym PDOD sprach
schon Brockelmann meı1nte allerdings dıe Aussprache und damıt verbundene
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Deutung des hebräischen Wortes 1m Syrischen.“® Was für einen rund aber
ollten dıe syrıschen Bıbelübersetzer 1m spätantıken Nordmesopotamıen gehabt
aben, den Namen des jJüdıschen Pesachfestes volksetymologısc einem
„Freuden{fest” machen? Da 1eg 6C doch ohl näher anzunehmen, dass sıch
hıerın eın alte Tradıtion erhalten hat, dıe andernorts bereıts In Vergessenheıt
geraten WAÄT. Und Volksetymologıen sınd 1im Lebensbereıich der elıgıon
durchaus nıchts Außergewöhnlıiches. ole hat 940 in einem Vortrag VOT

der Preußischen ademılie der Wissenschaften zahlreiche Beıispiele für dıe
Wechselwirkung Von ‚„Wortanklang und Volksetymologie“ „auf relıg1ıösen
Glauben und entsprechenden Brauch‘“‘ SOWIE in der Gegenrichtung aufgelıstet.

dıe hındulistischenFür letzteres biletet exegetische Begründung der
Wıtwenverbrennung eın eindrucksvolles Exempel „„Wo in Indıen den Brauch
der Witwenverbrennung urc chrı legıtimıeren galt, scheute INan

VOT Textverfälschung eiıner Rıgvedastelle nıcht zurück: X18 aus AQIC
‚VOTNC, foOrt‘ agne ‚des Feuers‘ gemacht worden ist (RGG V, 1994 tto

amıt biletet dıe Zusammenstellung derSchrader).‘“” Verglichen
Festbezeichnung *n$$ mıt dem erb MOS iın Ex dem Sprachempfinden aum
größeren Anstoß

SO soll dıe olgende ese ZUT Dıiskussion gestellt werden: Das laut
I1 Reg 23,21—23 eıt des Könıigs osch1ıa AdUus aktuellem polıtiıschem Anlass
gefe1erte est trug den Namen „Freudenfest“, der Von dem hebräischen
erb mSS .Neıter, fröhlich se1ın““ abgeleıtet und insofern für einen
biıblischhebräischen Muttersprachler ohne weıtere Erklärungen verständlıch WAIl.

Uurc die kultätiologische Verankerung des Festes in Ex wurde dıe
Festbezeichnung das erb mOS angeglichen und mOS abgewandelt. Dass das
Wort Pesach er Wahrscheinlichkeıit ach ursprünglıch esa. ausgesprochen
wurde, geriet allerdings nıcht NUur in der MNECUCTICIL europäischen Wiıssenschaft,
sondern auch in der alttestamentlichen Lıteratur und der Jüdıschen Tradıtion in
Vergessenheıt. In der masoretischen Version des en Testaments domiımniert
bereıts dıe ortform mOS och darf das be1 den wıederholten redaktionellen
Überarbeitungen der alttestamentliıchen 4eXTEe. dıe bewusst oder unbewusst
sprachliıchen 1vellıerung hren mussten, nıcht verwundern.

(Abgeschlossen Oktober

66 Brockelmann, Lex1icon, 587
6 / olet, Wortanklang, 15 Anm.
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Zusammenfassung:
Während sıch dıe Anklänge der Festbezeichnung Pesach einzelne er ın Kapıtel Ex als für
die Suche ach der Etymologıe des es wen1g hılfreich herausgestellt haben, lässt der Kontext
von auf die ursprünglıche Bedeutung „Freudenfest‘  66 schlıeßen. Die schon früher
CI WORCHC Ableıtung des es Pesach von dem hebräischen erb mSS „sıch freuen‘“‘ mıt der
Aussprache esa. und sekundärer volksetymologischer Angleıchung das erb mOS ıIn Ex ı2 wird
deshalb richtig sein.

Abstract

As the semblances of the ame of the est1v1i of Pesach several words in chapter x ave nOot
proved be VeC] helpful In the search for the etymology of thıs word, the Ontext of „1—1
mplıes the or1gınal meanıng of festival of Joy  5 Therefore, the already earlıer consıdered derivatıon
of the word Pesach from the Hebrew erb mSS 13 rejo1ce”a 1s pronounced esa) together ıth

secondary folk-etymological assımılatıon the erb al in Ex be accurate.
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